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Ernst Baumann: Geschichte der Pfarrgemeinde Wittersroil-Bättroil. 96 Seiten
mit 12 Bildern. Preis: Kart. Fr. 4.—. Verlag des Pfarramtes Witterswil.
Mit besonderer Genugtuung- registriert man jeweils das Erscheinen neuer

Beiträge zur Lokalgeschichte, bilden sie doch wertvollste Einzeluntersuchungen
und Bausteine zu einer späteren Gesamtschau. Die vorliegende Arbeit

des eifrigen Leimentaler Historikers Dr. Ernst Baumann bringt auf knappem
Raum die bunte und wechselreiche Geschichte der Pfarrgemeinde Witterswil-
Bättwil,hart an der elsässisch=solothurnisehen Grenze gelegen. Diese Lage spielt
denn auch stark hinein in den Ablauf des Geschehens rund um die beiden
heutigen Gotteshäuser von Witterswil und Bättwil, gehörten doch seit dem
frühen Mittelalter die Dorfgenossen zur alten Talkirche zu Wisskilch (Patron
St. Martin), die neben den genannten beiden Dörfern auch Leimen, Hofstetten.
Benken und Biel umfasst haben dürfte. Die Verhältnisse für diese frühe Zeit
sind ja noch nicht vollständig abgeklärt (lassen sie sich überhaupt je ganz
abklären?). Die Patrozinien sind nicht unbedingte Fingerzeige dafür. Doch
könnte vielleicht die Existenz einer Kirche St. Johannes des Täufers zu
Hofstetten (auch im Liber Marcarum von 1441 also solche erwähnt), auf eine alte
laufkapelle der Urpfarrei hinweisen? Dem würde auch nach Lucien Pflegers
Untersuchungen (im Archiv für elsässische Kirchengeschichte IV, 1929) nichts
im Wege stehen. (Eine Neuedition des von Mgr. L. Vautrey 1866 publizierten
«Liber Marcarum» wäre dringend und könnte vielleicht Licht in manches
Dunkel bringen). Spärlich sind auch die Quellen für die Zeit bis zur
Reformation sowohl für die kirchliche, wie für die weltliche Geschichte (elsässische
und deutsche Archive waren nicht zugänglich). Dafür aber bietet sich von
jetzt an ein reiches und vielbewegtes Bild des geschichtlichen Ablaufes für die
beiden Dörfer. Waren es erst die Wirren der Reformation, so folgten darauf
die Bestrebungen zur Ablösung und Selbständigmachung der Pfarrei. 1641,

also während des 50jährigen Krieges erhielt Witterswil eine neue Kirche und
Solothurn, unter dessen Herrschaft seit 1515, bzw. 1522—1527 die beiden Dörfer

standen, nahm sich der Begehren seiner Untertanen lebhaft an. 1791 wurde
Witterswil samt Bättwil selbständiges Vikariat, 1808 endlich konnte die
selbständige Pfarrei errichtet werden. Recht lebhaft schildert ßaunrann diese

bewegten Zeiten und gibt dazu auch immer wieder bunte Bilder wirtschaftlicher
und politischer Natur, sodass ein einheitliches Ganzes entsteht. Die recht
interessante Geschichte der Pfarrei wird bis in die jüngste Zeit hinein aufgezeichnet,

wobei auch der Dinghof, die Schule, die Zehntrechte, die Flurnamen, die
Geschlechter, die Beschäftigung der Einwohner, allerlei Feste und Bräuche
und auch die lokalen Sagen eingehende Behandlung erfahren. Quellenhinweise
und Literaturangaben ergänzen die historisch wertvolle Darstellung. Die
beigegebenen alten Dorf- und Siedlungspläne, sowie die zahlreichen Bilder sind
eine dankenswerte erläuternde Beigabe.

Der Freund heimatlicher Geschichte wird gerne zu diesem trefflichen
Büchlein greifen, das ihm lebendig und eindringlich die Geschichte der
nördlichsten Pfarrei des Kantons Solothurn schildert. Anton Guldimann.
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